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MooliviiGvIisu
Moskau liebäugelt hinter dem Nücke« feines Parteiprogramms mit feinem Feinde »Kapi¬talismus " Soll man es wagen ? / Das Ziel mutz erreicht werden ! Bon einem be¬
kannten und immer wiederkehrenden Kuhhandel / Nnd willst d« nicht mein Bruder sein . . . !Wieder eine Sozialversicherung in der Klemme „Italien strebt nach dem Frieden derWahrheit !"

Die Regierung in Moskau  hatte unsere Industriellen
zur Besichtigung der Betriebe in der Hauptstadt und in
Leningrad eingeladen. Sie sollten zu Haufe die Kredrt-
wünsche  befürworten . Cs handelt sich um 200 bezw. 500
Millionen Mark, welche die Russen zur Finanzierung ihrer
Nachbestellungen, namentlich von Werkzeugmaschinen,
Fabrikeinrichtungen, Röhren usw. brauchen. Selbstver¬
ständlich werden die deutschen Lieferanten nur dann mit
der Sache sich befassen, wenn bei der Vergebung der Auf¬
träge Vorauszahlungen  bezw . Baranzahlungen ge¬
leistet und eine Reichsbürgschaft  gewährt wird.

Eine Entscheidung hierüber ist in Berlin noch nicht ge¬
troffen worden. Einstweilen haben jene Industriellen bei
der Regierung über das Gesehene und Gehörte Bericht
erstattet. Die Ansichten über das zu tätigende „Russen¬
geschäft" gehen weit auseinander . Die einen raten drin¬
gend ab. Es sei, meint die „Germania ", bei einem so ein¬
heitlich organisierten Zwangssystem wie dem sowjetrussischen
unmöglich, Politik, Wirtschaft und Kultur zu trennen . Die
andern raten ebenso dringend zu. Man müsse froh sein,
wenn man in Rußland Geschäfte machen könne. Und wenn
es die Deutschen nicht tun , so werden es die anderen
Staaten machen. Namentlich Amerika,  von wo aus
auffallend viele Maschinen nach Sowjetrustland eingesnhrr
würden.

Stalin  selbst legt den größten Wert aus diese Ge¬
schäfte. Sie hängen zusammen mit dem Fünfjahrplan
de» Sowjetregierung , der um jeden Preis bis 1933 durch¬
gepeitscht werden soll. Dieser Plan ist zweifellos großartig
in seinem Umfang. Sein Ziel ist die möglichst vollständige
Unabhängigkeit Rußlands von der Wirt¬
schaft des kapitalistischen Auslands.  Die
Jndustrieerzeugung soll jährlich um 20 bis 25 v. H. wachsen
und innerhalb der Fünfjahresfrist aus das Dreieinhalb- bezw.
Zweieinhalbfache gebracht werden. Ebenso soll die land¬
wirtschaftliche Erzeugung eins Erhöhung auf das Zwei-
einhatbfache erfahren , das Volkseinkommenverdoppelt wer¬
den. Hiezu ist eine Kapitalaufwendung  im Betrag
von 86 Milliarden Rubel erforderlich. Sie werden teilweise
aus Steuern , teils aus Zwangsanleihen der Bevölkerung
und zu etwa ein Fünftel aus dem Reingewinn der Wirt¬
schaft aufgebracht. Letzteres ist aber nur möglich, wenn die
Ergiebigkeit der Arbeit eine stärkere Steigerung erfährt als
der Lohn. Der Russe darf also nach Durchführung des
Plans noch nicht einmal die Hälfte dessen verbrauchen, was
der Deutsche heute verbraucht. Kurz: Der Fünsjahrplan
wird aus Kosten der Lebenshaltung des Arbeiters durch¬
geführt.

Und nun zu unserem Reichstag.  Die Regierung hat
es wahrlich nicht leicht, seit die nationale Opposition aus-
gewandert ist. Dr. Brüning  muß immer mit der Linken
verhandeln, wenn er etwas mit dem „Rumpfteichstag"
durchsetzen will. Ab und zu muß er auch etwas Unlieb¬
sames in Kauf nehmen. So die Einfuhr von 50 000 Ton¬
nen Gefrierfleisch.  Daß darüber die Landwirte nicht
absonderlich erbaut sind, versteht sich von selbst. Ebenso
über das jüngst angenommene Genfer Handels¬
abkommen.  Dieses verpflichtet Deutschland, auf ein
Jahr keinen Handelsvertrag zu kündigen, auch dann nicht,
wenn die Not uns zwingen sollte, unsere Schutzzölle auf die
Einfuhr irgend eines Erzeugnisses zu erhöhen. Während
die Staaten um uns her, namentlich Amerika, England , auch
Frankreich ihre chinesischen Schutzzollmauern alle Augen¬
blicke auftürmen , sollen wir mit gebundenen Händen unsere
nationale Wirtschaft einer übermächtigen Konkurrenz aus¬
liefern. Freilich, die Industrie nimmt wieder einen ande¬
ren Standpunkt ein. Sie ist im Interesse eines guten Ab¬
satzes für möglichst weitgehenden Zollabbau . Auch hier is:
es eine Kunst, allen Leuten recht zu tun. Der Reichs-
rat  hat nun bezüglich der Gesrierfleifcheinfuhr aus der
Verlegenheit geholfen, indem er gegen den Beschluß der
Reichstagsmehrheit Einspruch  erhob . Dieser Beschluß
ist damit praktisch hinfällig, denn um ihn wiederherzustellen
bedürfte es jetzt der sogenannten qualifizierten Mehrheit in
Reichstag, die nicht.möglich ist. Das internationale
Handelsabkommen  aber ist von der völkerbündlicher
dritten Zol l f ricdenskonferenz  in Gens selbs
unter Vvrantritt Englands zu Grabe getragen worden, wer
Frankreich nicht daran denkt, von seinen Schutzzöllen das
geringste zu opfern und weil die englische Regierung irr
Begriff ist, die englischen Schutzzölle noch weiter auszu-
bauen. Das Spaßhafte an der Geschichte ist nur das, das
es 1929 gerade der gegenwärtige englische  Handels
minister Graham gewesen ist, der die 1927 von Strese-
mann und Briand  in Genf in flammenden Reden ge¬
priesene „alleuropäische Zukunft" ans dem Gebiet der Han
delspolitik eingeleitet hat. „Wer weiß, was er gewollt?"
Dunkel sind eben die Pläne der Diplomatenvolitik.

Das politische Treiben scheint allmählich lebensgefährlick
zu werden. So kann es nicht mehr weiter -gehen. Wohn
würde es führen, wenn der parteipolitische Kampf mit der
Mordwaffe ausgetragen würde! Den täglichen Ueberfäller

und L-chläaereien muß ein Ende gemacht werden. Eine
Konferenz der Innenminister des Reichs und der Länder
hat sich geeinigt, vorsorglich strengere Maßnahmen zu
treffen, von denen man nur wünschen muß, daß sie Erfolg
haben, aber auch, daß sie gerecht  angewandt werden.

Unsere Sozialpolitik  bringt jeden Tag neue Sor¬
gen. Nicht nur , daß die Arbeitslosigkeit,  unter der
heute etwa 5 Millionen deutsche Arbeiter und Angestellte
lechen, kaum merklich zurückgehen will, sondern auch die
Knapp "chaftsversicherung  hat sich mit einem
Fehlbetrag von 100 Millionen gemeldet. Unsere Bergleute
beziehen Invalidenrente uird Knappschaftspension. Hundert¬
tausende von ihnen, die so wie so an einem schweren Los
tragen , sind zudem auch arbeitslos , und bei der kritischen
Zuspitzung der Lage der rheinisch-westfälischen Industrie ist
zu befürchten, daß es noch schlimmer wird. Reichsarbeits-
minister Dr. Stege rwald  will auch diese Versicherung

„sanieren". Dabei soll das Reich die Halste des Abm-cmgels
tragen . Kann natürlich nur eine vorübergehende Hilfsmaß¬
nahme sein. Alle diese Versicherungen müssen — das muß
unerhitckicher Grundsatz sein — sich selbst tragen . Eine
Sozialpolitik, die immer nach Staatshilse ruft , ist in sich
ungesund. Sie entbehrt der Selbstverantwortlichkeit, ohne
welche kein.Unternehmen gedeihen kann.

Und nun noch ein Blick nach Italien . Der „Pakt
von Rom"  den wir in der letzten Wochenschau ein¬
gehender behandelt haben, hat nicht überall eitle Freude
und Zustimmung ausgelöst. In Washington  hat man
ein Härchen in dieser Suppe gesunden, und es ist sehr
zweifelhaft, ob Amerika dem Abkommen beitritt . Ja , man

Rach einer Mitteilung des komm. Abg. Kippenberger im
ReiHskag hg, -er im Leipziger Prozeß verurteilte Almer
Neichswehrleulnani a. D. Schermger aus dem Gefängnis
vekannkgegeben, daß er von der nationalsozialistischenzur
kommunistischen Partei übertrete.

Die Schiffbrüchigen des Robbenfangschisfs „Mckiug*
aus der Hors-Insel (Reufundland ) sind der Gefahr des
Verhungerns ausgeseht, da die Hilfsschiffe wegen des Eise»
nicht an die Insel herankommen können.

könnte fast fürchten, Hatz durch dasselbe das Londoner Drei¬
mächteabkommen gestört werde.

Nun , das kann uns Deutsche  nicht weiter bekümmern.
Aber etwas anderes . Der Pakt von Rom mutzte in un»
das unangenehme Gefühl erwecken, als ob auch dieser Aus¬
gleich auf dem Rücken Deutschlands zustandekam, datz also
nicht nur die bereits angebahnte Annäherung zwischen
Deutschland und Italien wieder hinfällig geworden, sondern
auch, datz die von Mussolini  ausgegebenen Losungen
nach Revision von Versailles und nach Ab¬
rüstung zu Lande  wieder begraben seien. Hierüber
hat uns eine Rede des italienischen Außenminister»
Grands  die er vor ein paar Tagen in Rom — und sicher,
lich im Sinne seines großen Herrn und Meisters Musso¬
lini — gehalten hat, einigermaßen beruhigt. Er -will nicht»
von „Staatenblocken und militärischen Bündnissystemen"
(ein deutlicher Seitenblick aus Paris !) wissen. Was Italien
wolle, sei vielmehr Gleichheit, internationale Gerechtigkeit,
Vermeidung der kriegerischen Rüstungen, Wahrung der
Wirtschaftsbeziehungen nach anderen Kontinenten — Mo
kein Alleuropa: „Das Wort vom oacro exoismo k« rn
uns beute nicht mehr genügen; unser Atem, unser Horizont
hat sich erweitert . . . Italien strebt nach dem Frieden der
Wahrheit ." — Bravo ! Hoffentlich läßt es sich nicht wieder
von dieser Linie abdrängen ! Vt". ü.

Die Sozialdemokratie übt Stimmenthaltung
Aus tödlicher Feindschaft gegen den Faschismus

Berlin , 19. März . Das Ergebnis der gestrigen Be¬
sprechungen beim Reichskanzler wird vom „Vorwärts " da¬
hin zusammengefaßt, daß die Sozialdemokraten im Voll
reichstag wieder, wie im Ausschuß bei der Abstimmung
über den Panzerkreuzer 8 , sich der Stimme enthalten und
so die Annahme ermöglichen werden. Sie erwarten aber
auch, daß die Regierung billigen Forderungen der Sozial¬
demokratie entgegenkommen und sich nicht auf den „Justa-
mentsstandpunkt" stellen werde. Was die Sozialdemokratie
tue, tue s!r aus tödlicher Feindschaft gegen den
„Faschismu  s ", der ihr gefährlichster Feind sei und der
sonst sicher über Deutschland triumphieren würde.

Abwehr gegen den deutsch-polnischen
Handelsvertrag

Berlin. 19. Mürz. Die Staatspariei hatte im Reichstag
dieser Tage gefordert, daß der deutsch-polnische Handelsver¬
trag noch im Lauf des gegenwärtigen Tagungsabschnitts
des Reichstags angenommen werden müsse. Dazu schreibt
der nationalsozialistischeParlamentsdienst : Der Polenver-
trag würde gegen die Ostmark und die deutsche Landwirt¬
schaft ein geradezu vernichtender Schlag sein und das ganze
Bgrarprogramm der Reichsregierung wertlos machen. Sollte
der Vertrag tatsächlich jetzt zur Abstimmung gebracht wer¬
den, ko würden sämtliche 151 abwesenden Abgeordneten der
nationalen Opposition zu dieser Abstimmung im Reichstag
erscheinen, um diese Gefahr von der deutschen Landwirtschaft
abznwenden.

Wie verlautet, beabsichtigt die Regierung nicht, den- Ver¬
tragsentwurf noch der gegenwärtigen Tagung vorzulsgen.

Die Ausdehnung der vsthilfe
BerNn, 19. März . Der Ostausschuß des Reichstags be¬

schloß, daß die Osthilfe auf ganz Ostpommern mit dem
Stettiner Wirtschaftsgebiet, Niederschlesien und die Grenz¬
bezirke Sachsen und Bayern  ausgedehnt werden toll

Politische Zusammenstöße

Aus Düsseldorf  werden wieder schwer« Zusammen-)
stütze zwischen Kommunisten und Polizei, aus Bremen
solche zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten ge-
meldet. In beiden Fällen gab es eine ganze Anzahl von
Verletzten.

Verbot von Umzügen und Transporten auf Lastkraftwagen
Hannover. 19. Mörz. Der Oberpräsident der Provinz

Hannover, Noske,  hat durch «ine Polizeiverordnung öffent¬
liche Umzüge und Transporte auf Lastkraftwagen und Kraft-
omnibussen verboten.

Uebersall in Rauen
Berlin . 19 März . In Nauen war ein Trupp Polizei»

beamte von Kommunisten angegriffen worden, wobet
mehrere Beamte verletzt wurden . Nun ist der Kaufmann
Fenz,  der Führer der Kommunistischen Ortsgruppe und
Stadtverordneter von Nauen , wegen Anstiftung und Füh¬
rung des Angriffs verhaftet worden.

Leuhcher Reichstag
Gegen„Geheimrüstuligs"-Verleumder

Berlin . 19. März.
Die zweite Beratung des AeichshaushaltplanS wird

beim Haushalt des Reichswehrminifieriums fortgesetzt.
Der Ausschuß empfiehlt u. a. die Annahme einer Ent¬

schließung, wonach Angehörige des Reichsheers und der
Aeichsmsrine nicht als Ersatz für streikende oder aus¬
gesperrte Arbeiter zu verwenden sind.

Der Berichterstatter des Ausschusses, Abg. Stück ! en
(Soz.) verweist die Nachrichten über geheime Rüstungen
Deutschlands in das Reich der Phantasie . Die Reichstags-
Mehrheit würde irgend eine geheime Rüstung nicht dulden;
fle habe ja seinerzeit auch der . schwarzen Reichswehr" ein
Ende gemacht.

Reichswehrmmifter Gröner
gibt seiner Genugtuung Ausdruck, daß in den Verhandlun¬
gen im Ausschuß die Reichswehr bei allen Parteien , aus¬
genommen die Kommunisten, Anerkennung gefunden habe.
Die Wehrmacht werde von Parteien und Richtungen der
verschiedensten Art umworben, um sie zu zersetzen und dann
für ihre Zwecke zu gebrauchen. Ein Erfolg dieser Bemühun¬
gen würde Bürgerkrieg und Chaos im Gefolge haben. Aber
Disziplin und Staatsgesinnung seien in der Wehrmacht fest
verankert . Man könne darüber streiten, ob der Leipziger Pro¬
zeß dem Ansehen der Wehrmacht geschadet oder ob er nicht
vielmehr reinigend gewirkt und das Vertrauen zur Wehr-
mackt gestärkt habe. Ueber die Frage , ob der Prozeß not¬
wendig war oder nicht, sollte es aber kein« Meinungsver¬
schiedenheitengeben. Die bloße Disziplinarerlediguna dieses
Falls sei in erster Linie an dem wenig ehrenhaften Verhal¬
ten der beteiligten Ulmer Offiziere gescheitert. Der letzte
Er laßdesChefsderHeeresleitung Ha in mei¬
st ein (Entziehung des Rechts zum Tragen der Uniform)
könne sachlich nicht beanstandet werden. Der Erlaß stehe auf
dem Boden der Anschauungen, die auch im alten Heer für
das Verhalten ausgeschiedenerhöherer Offiziere festge-haltenwurden.
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Gegenüber dem Borwurf , daß die Landbevölkerung beim
Ersatz der Reichswehr bevorzugt werde , weist der Minister
darauf hin , daß am 1, Januar 1930 35 v, Stadt - und
45 v, H. Landersatz war . Der Vorwurf , daß Lmkskreise be¬
nachteiligt seien, werde umgekehrt auch von der äußersten
Rechten erhoben . Grundsätzlich sei es das Ehrenrecht jedes
Deutschen , dem Vaterland als Soldat zu dienen . Aus
politischen Gründen dürfen nur solche Bewerber abgelehnt
werden , denen nachgewiesen werde , daß sie sich in verfas-
sungs -, also auch in Wehrfeindlichem Sinn betätigt haben.
Entgleisungen einzelner Führer oder Mitglieder von Ver¬
bänden können daher noch kein Grund zum Ausschluß aller
Mitglieder derartiger Verbände oder Parteien sein. Unter
keinen Umständen könnten Bewerber ans Kreisen ausge¬
nommen werden , die sich nicht scheuen, den Soldaten für den
Kriegsfall Kriegsdienstverweigerung und Fahnenflucht zu
predigen . Der Minister verweist dann auf die dauernd stei¬
genden Zahlen der Versorgvngsanwärker und tritt für Ver¬
besserungen der Zivilversorgung ein.

Irr der Abrüstungsfrage sei ganz Deutschland insofern
einig , als wir alle von der Abrüstungskonferenz volle Gleich¬
berechtigung erwarten und auf der Erfüllung unseres guten
Rechtes bestehen werden . Der in der letzten Genfer Tagung
fertiggestellte Konventionsentwurf diene der Verschleierung
und Aufrechkerhalkung des gegenwärtigen Mißverhältnisses
der europäischen Rüstungen . Wenn der deutschen Bereit¬
schaft zur Verständigung , die durch zahlreiche und schwer¬
wiegende Opfer unter Beweis gestellt wurde , immer wieder
die Forderung auf einseitige Entwaffnung gegenübergestellt
werde , dann könne eine solche Behandlung nicht ohne Rück¬
wirkungen auf den Willen und Glauben an die Möglichkeit
einer Verständigung bleiben . Was die angeblichen deutschen
„Geheimrüslungen " betrifft , so bin ich überzeugt , daß die
Verkünder solcher Nachrichten im Ausland an dieses Mär¬
chen selbst nicht glauben . Das Trübste an diesem Kapitel
bleibt aber die Tatsache , daß diese Kreise des Auslands zum
größten Teil ihr Material von Deutschen beziehen , deren
Triebfeder entweder fanatischer haß gegen alles Militärische
oder gewöhnlichste Gewinnsucht ist. Ich stehe nicht an , zu er¬
klären , daß ich außerordentliche Maßnahmen gegen diese
Staaksverleumder für erforderlich halte und auch beim
Reichskabinett bereits beantragt habe . Ich habe aber nie ein
Hehl daraus gemacht, daß wir alle Maßnahmen zum Schutz
unserer Grenzen treffen , soweit uns das unsere schwachen
Mlutanschen Kräfte und die uns auferlegten vertraglichen
Bindungen erlauben.
. Abg . Dr . Leber (Soz .) : Es erscheine immer bedenk-

lrch> wenn ein Kriegsminister äußere Politik mache . Der
französische Kriegsminister Maginot habe eine moralische
Unterscheidung zwischen Angreifern und Angegriffenen ge¬
macht , Eine solche Unterscheidung diene dem Unfrieden,
Schuld am Kriege sei immer der Unterlegene , Die Unter¬
scheidung der Kriegsschuldfrage solle man den Gelehrten
überlassen Der Hauptschuldige an den Ulmer Vorkomm¬
nissen sei General von Seeckt, der da meine , die Hauptsache
sei, daß das Heer fest in der Hand der Führer bleibe und
alles andere sei gleichgültig . Die nationalsozialistische Be¬
wegung habe im Heer Boden gefunden,

Abg , Kippe nberger (Komm .) erklärt , der Reichs¬
wehrhaushalt sei eine Sumpfblüte in der gesamtkapitaiisti-
schen Wirtschaft der deutschen Republik

Abg , Ersing (Zrr .) weist darauf hin , daß der Ver¬
sailler Vertrag Deutschland nicht nur schwere Lasten , son¬
dern auch demütige Bedingungen auferlegt habe Zu diesen
gehöre auch die deutsche Abrüstung und die Beschränkung
der Wehrmacht . Im Grund genommen seien alle Parteien
für den Wehrgedanken , auch die Kommunisten,

Abg , Esser (fortfahrend ) : Der Reichstag ist stets be¬
strebt gewesen , die Reichswehr zu einem zuverlässigen
Machtinstrument des Staates zu machen . Die Rede des
französischen Kriegsministers  schätzt die mili¬
tärischen Möglichkeiten Deutschlands so falsch ein , daß man
eigentlich zu einem recht ungünstigen Urteil über die fach¬
männischen Qualitäten dieses Ministers kommen müsse. Das
Material zu solcher Kriegshetze wird leider von deutschen
Zeitungen geliefert , die vorgebsn , dem Frieden zu dienen
und von der deutschen Friedensgesellschaft
finanziert werden . (Hört , hört .) Ich klage die Deutsche
Friedensgesellschaft an , daß sie den Kriegshetzern Material
liefert und den Weltfrieden gefährdet . (Lebhafter Beifall .)

Abg . Hitzmann (DVP .) bedauert , daß der Versailler
Vertrag uns keinen ausreichenden Spielraum für die Schaf¬
fung der notwendigen militärischen Kräfte lasse und daß
die Verteilung der Mittel auf Ausgaben für Heer und Ma¬
rine genau vorgeschrieben ist.

Abg . Döbrich (Landvolk ): Zu danken sei dem Minister
für die klare Zurückweisung der Ausführungen des frcmzösi-

Ois vom
so 6uuo6

(Nachdruck verboten ) .
(Fortsetzung 44)
Ehe sie es noch hindern konnte , hatte er sie schon an

sich gerissen . Ein heftiges Aufzucken bei ihr . dann erstarb
ihr Widerstand . Schwer atmend lag sie an seiner Brust.
Die Augen geschlossen. Und während seine Küsse ihre Lip¬
pen sengten , ging es durch sie hin . Ein Lösen qualvoller,
verzehrender Spannung , ein unhörbares Aufjauchzen be¬
friedigten Ehrgeizes . Also nun doch am Ziel!

Aber wie seine Liebkosungen dann immer weiter auf
sie einstürmten , atem - und sinnberaubend , da versank ihr
langsam dies klare , verstandeskühle Bewußtsein . Der lo¬
dernde Brand sprang über auf sie. Nun war er der ihre
— nach degen harter , herrischer Mannheit sie sich so lange
gesehnt ! Ein Zittern lief durch ihre Glieder , die bisher
wie betäubt seine Umarmung nur geduldet hatten , und
plötzlich warf sie sich ihm entgegen . Ihre eigene Leiden¬
schaft erwachte . Sie suchte und fand ihn.

Gerhard Bertjch schlug die Augen auf . Schon voller
Tag ? Verwundert blickte er auf die Uhr neben seinem
Bett . Wie kam das ? Sonst saß er um diese Zeit doch schon
längst droben in seinem Bureau.

Seine Rechte strich langsam über die Stirn . Ein
dumpfer Druck lag da . Wie nach einem schweren Gelage.
Er mußte einen bleiernen Schlaf gehabt haben . Was
war denn nur gewesen gestern?

Aber plötzlich fuhr er empor . Seine Augen starrten
ins Leere.

fchen Kriegsministers , öie geradezu eine Verhöhnung Deutsch¬
lands dargestellt hätten . Ganz unhaltbar sei der Zustand,
daß Deutschland nicht allein der aktive , sondern sogar der
passive Luftschutz genommen sei.

Württemberg
Skuklgark . 19. März.

Todesfall . Generalleutnant der Artillerie Ulysses v. Tvg-
narelli  ist hier im Alter von 76 Jahren gestorben . Er
war in seiner letzten Friedensstellung Kommandeur der
preußischen 14. Feldartillerie -Brigade und vorher Komman¬
deur des Feld -Art .-Reg , 65, während des Krieges Chef der
Waffen -Abteilung im Wllrtt . Kriegsministerium.

Wechsel im Kommando des Landjägerkorps . Der Kom¬
mandeur des rvürtt . Landjägerkorps , Oberst Sch metzer,
tritt am 1. April in den Ruhestand . Sein Nachfolger wird,
wie schon früher gemeldet , Oberstleutnant Seeger , der bis¬
her an der Spitze der Stuttgarter Polizei stand . Oberstleut¬
nant Gaißer -Ulm wird Nachfolger von Oberstleutnant See¬
ger . Oberst Schmetzer war 9 Jahre lang Kommandeur des
Üandjägerkorps . Er war aus der Kavallerie hervor¬
gegangen.

Steuererhebung . Durch eine Verordnung des Finanz¬
ministeriums sind auf Grund von 8 50 der Verfassung
Württembergs die Steuererhebekassen angewiesen worden,
die durch das Staatshaushaltsgesetz für 1930 verwilligten
Staatssteuern vom 1. April 1931 an , und wenn eine andere
Verfügung nicht früher ergeht , bis zum 30. Juni 1931 auf
Rechnung der neuen Verwilligung nach den bisherigen Vor¬
schriften weiter zu erheben.

Aus dem Lande

Eßlingen , 19. März . Bau eines Arbeitsamts¬
gebäudes.  Von der Reichsversicherungsanstalt für Ar¬
beitslosenvermittlung ist die Mitteilung eingegangen , daß
nun das neue Arbeitsamt in Eßlingen gebaut werden soll.
Ueber die Platzfrage wird noch verhandelt.

Leonberg , 19. März . E r b s cha f t s h o s f n u n g e n.
Blättermeldungen zufolge ist in Aeuyork , 80jährig , eine der
reichsten Frauen der West , Miß Wendel , deren Vermögen auf
40 Millionen Pfund geschätzt wird , gestorben , Ella Wendel
war die letzte von sechs Geschwistern , die das „Wendel-
Vermögen ", dessen Grundstein von ihrem Großvater im
Pelzhandel gelegt wurde , ererbte . Dieser Großvater be¬
stimmte , daß von den Besitztümern der Familie niemals et¬
was verkauft werden dürfe . Dieser Tage weilten zahlreiche
Träger des Namens Wendel hier , um Nachforschungen nach
dem Stammbaum des Geschlechts der Wendel zu betreiben.
Hoffentlich klappt 's!

Kornwestheim , 19. März . Salamande r -J ubilcium.
Stadterhebung.  Vor 40 Jahren wurde in der me¬
chanischen Schuhwerkstätte der Gebr . Sigle in der Jakob¬
straße hier die erste Dampfmaschine aufgestellt . Die aus die¬
sem Betrieb entstandene Weltfirma „Salamander AG ."
kann also ihr 40jähriges Jubiläum feiern . Wie man hört,
soll aus diesem Anlaß die Dorfgemeinde Kornwestheim zur
Stadt erhoben  werden . Der Tag ist noch nicht be¬
stimmt.

Kpraitbach OA . Gmünd , 19. März . Frecher Dieb¬
stahl . Am Dienstag abend drang in die Wohnung des
ledigen Bürgermeisters Hagele ein 18jähriger Bursche ein,
obwohl sich der Wohnungsinhaber in dem darunter liegen¬
den Ratszimmer aufhielt . Durch den hin - und hergleitenden
Lichtschein aufmerksam gemacht , durchsuchten Vorüber¬
gehende die Wohnung und entdeckten den Dieb im ver¬
schlossenen Abort . Die vermißte goldene Uhr fand man in
einer Windung der Abortröhre.

Langenburg OA . Gerabronn , 19. März . Vermäh¬
lung.  Die Vermählungsfeierlichkeiten des Erbprinzen von
Hohenlohe -Lano .enburg mit der griechischen Königstochter
finden am 20. Avril im biestaen Schlösse statt.

Aulendorf , 19. März . Landesverband der Gip¬
ser - und Stukkateurmeister .. Am 16 . März d. I.
fand im Hotel Löwen eine Bezirksversammlung des Landes¬
verbands der Gipser - und Stuckateurmeister Württembergs
(Bezirk Oberschwaben ) statt . Der Landesverbandsvorsitzende,
Julius Rank - Stuttgart , schilderte die trostlosen Verhält¬
nisse, insbesondere auch die Preisabbauaktion und damit
zusammenhängend Vergebungswesen , Arbeitsbeschaffung,
Lehrlings - und Prüfungswesen . Im krassen Gegensatz zu

Dann warf er den Arm vor Gesicht, als wollte er
einen schrecklichen Anblick abwehren , und schwer sank er
in die Kissen zurück.

So lag er lange . Geschüttelt wie von Fieberschauern.
Abwechselnd ein Rasen gegen sich selber , daß er die ge¬
ballten Fäuste sich hätte gegen die Stirn schmettern mö¬
gen , und dann wieder völlige Gebrochenheit . Verpfuscht
hatte er sich sein Leben in dieser unseligen Stunde ge¬
stern.

Er selber ! Mit grausamer Klarheit übersah er es heute,
wo sein blinder Zorn auf Eke verrauscht war . Der Zwist
mit ihr war an sich nicht unheilbar gewesen . Er erst hatte
ihn dazu gemacht . Denn darüber , was dann nachher ge¬
schehen, kam sie natürlich niemals hinweg . Und selbst,
wenn sie es vermocht hätte — es half nichts mehr . Marga
Reusch hatte ein Recht auf ihn seit dieser Stunde gestern.
Es gab kein Zurück mehr , wollte er nicht wie ein Ehrlo¬
ser handeln . Also vorbei!

In stumpfer Bewegungslosigkeit lag Bertjch so. End¬
lich aber mahnte ihn das Schlagen einer Uhr im Hause;
Das Leben ging weiter , trotzdem — seinen gewohnten
Gang . Da erhob er sich und kleidete sich an.

Gerade als er fertig war , klopfte es an seiner Wohn¬
zimmertür . Er ging hin und öffnete . Der Briefträger mit
der Morgenpost . Gleichzeitig nahm er die Eingänge und
warf sie auf den Tisch. Aber da fiel ein einzelner Brief
zu Boden . Er hob ihn auf , und seine Hand zuckte zusam¬
men — Ekes Handschrift.

Eine Weile stand er , das geschlossene Kuvert in der
Hand , als enthielt es eine Entscheidung über Leben und
Tod . Dann riß er es mit einem Ruck auseinander und
las nun den Brief:

Lieber Gerhard!
Schwere Stunden liegen hinter mir . Aber nun ist es

wieder ruhig und klar in mir . Es fällt mir nicht ganz
leicht , an dich zu schreiben . Was sich zwischen uns gestellt
hat , das ist so etwas Besonderes , daß es mir schwer wird,
Dir davon zu sprechen.

den vorgenannten Erläuterungen und der allgemeinen Wirt - i
schaftslage steht die Behandlung der Frühjahrsveranlagung !
seitens der Finanzämter . Die Versammlung nahm einstim - :
mig den Anschluß an den neugegründeten Landesverband !
des Württ . und Hohenz . Handwerks an . Einstimmig war
man der Auffassung , daß die Löhne ab 31. März 1931 stark
abgebaut werden müssen , um sich einigermaßen den übrigen
Wirtschaftsgruppen anzupassen . Auch die Urlaubs - und
Lehrlingsfrage soll in ein anderes Stadium gerückt werden.

Von der bayerischen Grenze . 19. März . Giftmischer¬
prozeß.  Vor dem Schöffengericht in Neubura a . d. D.
hatte sich die Landwirtsehefrau Anna Renner aus Bechingen
bei Dillingen wegen Giftmischerei zu verantworten . Die 33
Jahre alte Frau hatte Beziehungen zu einem früheren , 25
Jahre alten Dienstknecht unterhalten , die nicht ohne Folgen
geblieben sein sollen. Eines Tags fand Renner in der ihm
von seiner Frau Vorgesetzten Schüssel zwei Stückchen Eisen¬
vitriol . Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Zuchthaus gegen
die Frau beantragt . Das Gericht sprach sie aber aus Mangel i
an Beweisen frei.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 20 März 1931 . .

Das Aller soll ebenso glücklich sein wie die Kindheit , s
ebenso still , einfach und heiter . s

!
Schlutzprüsung an der Realschule mit Lateinabteilung !

Nagold.
Am 18. ds . M . fand der mündliche Teil der diesjähri - :

gen Schlußprüfung statt . Hiebei erhielten das Zeugnis
der mittleren Reise  folgende Schüler (innen ) :
Armbrufter,  Helene , Altensteig ; Bach , Karlheiner.
Nagold ; Bienz,  Johanna , Nagold ; Dambach,  Isolde.
Nagold ; Dannemann,  Frieda , Altensteig ; Dürr.
Paul , Sulz ; Hartmann.  Albert . Pfalzgrafenweiler;
Jäger,  Manfred , Nagold ; Hörmann,  Otto , Nagold;
Kalmbach,  Otto . Altensteig ; Kirn,  Karl . Altensteig.
Knecht,  Hedwig , Ebhausen ; Kraft,  Marianne , Na¬
gold ; Lang.  Hildegard , Nagold ; Schwarz.  Else . Na¬
gold ; Stähle,  Charlotte , Wildberg.

Vom Rathaus
Der Postneubau genehmigt — Nagold wird

wieder einmal „musikalisch"
Gemeinderatssitzung vom 18. Marz 1931.

Anwesend:  Der Borsitzende , Bürgermeister Maier
und 14 Stadträte . Abwesend:  Die Stadtrüte Raas
und Strenger.

Mitteilungen : Die in der letzten Zeit getätigten Holz-
verkäufc werden mitgeteilt und die Ergebnisse genehmigt.
— Zu der gegenwärtigen im Gang befindlichen Not¬
standsarbeit hat das Arbeitsamt eine Abschlagszahlung
von 2 050 .— RMk . verwilligt . Dem Martin Martini.
Metzger in Nagold , ist durch Beschluß des Bezirksrats vom
10. ds . Mts . die dingliche  Gastwirtschaft im Gasthaus
zum „Waldhorn " verliehen worden . — Bei der Stadt¬
pflege hat der Vorsitzende einen unvermuteten Kassensturz :
mit Nachrechnung vorgenommen , der keine Anstände er- ;
geben hat . — !

Ortsfürsorgebehörde und Ortsfürsorgeausschuß : Nach -
Art . 335 der am 1- Dezember 1930 in Kraft getretenen ^
neuen Eemeindeordnung haben die ersten Ortsgeistlichen !
der in der Stadt vertretenen Religionsgesellschaften , s
welche Körperschaften des öffentlichen Rechts sind , oder ;
ihre Stellvertreter , Sitz und Stimme in der Ortsfürsorge - :
behörde und im Ortssürsorgeausschuß . Da die Bischöfliche .
Methodistenkirche , die in Nagold eine Gemeinde hat . in :
Württemberg durch das Staatsministerium am 11. März :
1924 (Reg .Bl . S . 260 ) die Rechtsstellung einer öffentlichen i
Körperschaft verliehen erhalten hat , ist Pred . Schmeis-
ser  oder sein Stellvertreter in der hiesigen Methodisten - :
gemeinde kraft Gesetzes Mitglied der Ortsfürsorgebehörde i
und des Ortsfürsorgeausschusses . Dies wird auf Ansuchen :
der Methodisten -Gemeinde festgestellt . !

Einführung der Bürgersteuer : Nach der Bekanntma¬
chung der Ministerien des Innern und der Finanzen ist ;
der Durchschnittsumlagesatz der Gemeinden des Landes ;
auf 19 Prozent berechnet worden . Nach 8 6 der Verord-

Jch bin eine eigene Natur , Gerhard . Vielleicht , weil
ich so ganz anders als Mädchen schon hier ausgewachsen ^
bin . einsam und mir selber überlassen . Ich weiß wohl , es
ist manches Schroffe an mir . und mein Selbstbewußtsein
lehnt sich leicht auf . So ging es mir auch in diesem un - .
glücklichen Augenblick . Und überdies — ich war so ver - :
wirrt , erschreckt. Du wirst das gewiß schwer begreifen : ^
aber vielleicht rechnet das auch zu den Besonderheiten :
meiner Natur.

Nun . wie dem auch ist, ich jage mir nun , wo ich wie - ;
der ruhiger geworden bin , selber , daß ich zu schroff gegen :
Dich gewesen bin . Besonders mit jenem einen häßlichen :
Wort . Es tut mir ""jetzt aufrichtig leid , Gerhard . Verzeih ;
es mir ! Es war nur in der Erregung gesprochen , und !
gern machte ich es ungeschehen . Und ganz besonders ,
schmerzt mich bei allem der Gedanke , daß gerade der Tag , -
wo Du mich teilnehmen ließest an dem Höchsten , das Dich s
bewegt , wo ich Dir nah kam wie noch nie , daß dieser
schöne große Tag nun einen solch trüben Ausgang gefun - !
den hat . l

Aber wir müssen darüber hinwegkommen , Gerhard , i
Und so bald wie möglich , nicht wahr ? Heute nachmittag ^
will ich noch einmal hinauf zum Buchenhof . Den Rückweg ;
nehme ich über den Fischbacher Weiher . Dort kannst Du :
mich also treffen . Laß uns dann alles vergessen ! -

Herzlich Deine Eke " . ^
Bertschs Rechte , die das Schreiben hielt , begann zu

zittern . Noch einmal brach er los . Ein rasendes Wüten ge¬
gen sich selber . Der Brief in seiner zusammengekrampften
Faust ward zu einem festen Knäuel.

Dann aber kam eine starre Ruhe über ihn . Eine eisige. !
hohnvolle Selbstverachtung . Was sollte das Toben ? Nun ^
hinterher ' !

Da strich er den Brief in seiner Hand wieder glatt ,
und zerriß ihn dann in hundert winzige Fetzen . Lang - ,
sam flatterten sie in den Papierkorb — zu spät . s

(Fortsetzuna folat ) . ^
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nung des Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft ;
und Finanzen vom 2. Dezember 1930 sind die Gemein- !
den, welche eine höhere Umlage als den Durchschnittssatz ;
erheben, zur Einführung der Bürgersteuer mit Wirkung
vom 1. April 1931 ab verpflichtet. Da dies in Nagold zu-
trifst , wird demgemäß beschlossen. Die Bürgersteucr rich¬
tet sich nach der Höhe des Einkommens und ist gestaffelt.
Der Mindestsatz ist 0.— RM . und steigert sich entsprechend. j
Ehefrauen zahlen die Hälfte , einkommensteuerfreie Per - !
sonen die Hälfte des Mindestsatzes. Befreit sind Sozial - u. !
Kleinrentner uird die Empfänger von Arbeitslosen -, Kri¬
sen- und Armenunterstützung , soweit solche am Stichtag,
Len 10. Oktober jeden Jahres , bezogen werden. Die Bür¬
gersteuer tritt an die Stelle der bisherigen Wohnsteuer
und trägt etwa 4 888 Mk. mehr als die bisherige Wohn¬
steuer.

Verlaus des stiidt. Gebäudes Nr . 33 an der Calwer-
straße: Für das städt. Wohn -Eebäude Nr . 33 an der Cal-
werstraße (den nördl . Anteil am sog. Sannwald 'schen Ge¬
bäude) haben Jakob Gauß,  Holzmachers Eheleute 11500
Reichsmark geboten, wovon 3 000 RM . auf 1. April anzu¬
zahlen sind. Die Uebergabe erfolgt auf 1. April . Der hier¬
über abgeschlossene vorläufige Kaufvertrag wird vom Ge¬
meinderat genehmigt . Damit sind sämtliche städt. Wohn¬
gebäude in der Calwerstraße verkauft.

Postneubau : Der Posthausneubau auf dem Stadtacker
Ecke Bahnhof - und Langestraße ist vom Verwaltungsrat
der Deutschen Reichspost genehmigt worden . Mit dem
Neubau wird in nächster Zeit begonnen werden . Von den
eingereichten Bauplänen wurde Kenntnis genominen. Das
alte Postgebäude bleibt vorerst im Besitz der Postverwal¬
tung.

Aus der letzten Sitzung ist noch mitzuteilen , daß die
Löhne der städt. Waldarbeiter mit Wirkung vom 1. März
1931 an nach dem Waldarbeitertarif im allgemeinen um
3 Pfg ., für die Waldarbeiteriunen um 4 Pfg . gekürzt wor¬
den sind. — Einige Gesuche um Baudarlehen sind der
Wohnungskreditanstalt vorgelegt worden . Die Aussichten
für den Baumarkt sind dieses Jahr hier recht schlechte. Es
wäre zu wünschen, daß der eine oder andere sich doch noch
zu Neu- oder Umbauten entschließen würde . — Einige
Gesuche um Jnstandsetzungsdarlehen wurden ebenfalls be¬
handelt und die städt. Leistungen übernommen.

Besetzung der Stadtkapellmeisterstelle : Der nach Ab¬
lauf seiner regulären Dienstzeit aus der Reichswehr —
18. Reiterregiment Cannstatt — ausgeschiedene Trompe¬
terwachtmeister Gottlob Rometsch,  geboren am 2. Juli
1896, verheiratet in Cannstatt , bewirbt sich schon seit län¬
gerer Zeit um die Stadtkapellmeisterstelle und bittet nun¬
mehr um Entscheidung des Eemeinderats , zumal er seine
Dienstwohnung auf 1. April 1931 räumen müsse. Ro¬
metsch ist in der Sitzung anwesend und trägt seine Be¬
werbung selbst vor . Man würde es begrüßen , wenn das
Musikleben in der Stadt nach den in den letzten Jahren
gemachten trüben Erfahrungen wieder in geordnete Bah¬
nen käme. Doch ist der Eemeinderat bei der derzeitigen
Finanzlage der Stadt nicht in der Lage, mehr als die bis¬
herige Belohnung von 700 RM . auszusetzen. Auch kann
jetzt und in absehbarer Zeit eine Beschäftigung im Stadt¬
haushalt nicht in Aussicht genommen werden. Herr Ro¬
metsch  möchte aber unter allen Umständen seinem Be¬
rufe nachgehen und will auch unter diesen Bedingungen
den Stadtkapellmeisterposten voraussichtlich annehmen,
doch sich endgültige Zusage Vorbehalten . Diese Zusage ist
inzwischen eingetroffen und Herr Rometsch wird am 1.
April hieherziehen und die Stadtkapelle von neuem ins
Leben rufen . Es wäre ihm zu wünschen, daß ihm dies in j

Handwerk und Kultur
Das Handwerk ist so alt

wie die Menschheit selbst.
Sobald der Mensch sich
Werzeuge schuf zur Vertei-
tigung , zur Bearbeitung von
Werkstoffen, zur Herstellung
von Kleidung , war er Hand¬
werker. So ist das Hand¬
werk geradezu Ausgang der
menschlichen Kultur.

Steinzeit , Eisenzeit , Bronze¬
zeitalter haben uns erstaun¬
liche Erzeugnisse der mensch¬
lichen Hand überliefert , und
der Urtrieb handwerklichen
Schaffens ist in der Kunst
primitiver Völker bis auf den heutigen Tag lebendig ge¬
blieben. Das klassische Altertum weist in Bauten und Ge¬
räten Handwerk von primitiver bis zur edelsten Formgeb¬
ung aus.

Wirtschaft , Wohlfahrt und Kultur eines Volkes sind
unzertrennbar miteinander verbunden , die eine wird von
der anderen getragen und gestärkt, ist Voraussetzung und
Ergebnis der anderen.

Das Handwerk hat das Bild vergangener Jahrhun¬
derte in stärkstem Maße bestimmt. Die ganze, mit den
Augen erfaßbare Kultur wurde von ihm getragen . Die
hohen Kunstwerke eines Peter Bischer, Veit Stoß , Albrecht
Dürer , die Plastiken ungenannter Meister an den älteren
Domen und all die anderen kostbaren Schöpfungen des
Mittelalters waren edelste Blüten des Handwerks ent¬
sprosten einem Boden , dessen bescheidenste Werke die
Freude am Schaffen und Gestalten atmeten.

Die Blütezeit der deutschen Städte im Mittelalter
etwa von 1200 bis 1500 ist zugleich Blütezeit des Hand¬
werks. Das Handwerk bildete geradezu einen Grundpfei¬
ler der in sich abgeschlossenen und darum so hohen Kultur
jener Jahrhunderte . Noch heute lehren unsere berühm¬
ten alten Städte , wie wirksam der hohe Geist des Hand¬
werks in jener Zeit und noch lange weiterhin alles Schas¬
sen durchdrungen hat . Wohl folgte dann eine lange Zeitdes Niedergangs.

Aber etwa seit der Jahrhundertwende fand das
Handwerk aus sich selbst heraus die Kraft , organisatorisch
und praktisch sich in den neuen Werdegang der Wirtschaft
wieder einzuspielen. Bald konnte es seine Daseinsnotwen¬
digkeit im Rahmen der deutschen Volkswirtschaft neben
der Industrie beweisen, und heute weiß jedermann , daß
das deutsche Volk ohne gesundes Handwerk nicht sein kann.

Viele der täglich uns umgebenden Geräte in Haus und
Hof aus den verschiedensten Werkstoffen gefertigt , sind
auch heute noch Handwerksarbeit . Mit recht seltenen Aus¬
nahmen sind unsere Wohn-, Wirtschafts - und sonstigen
Bauten in Stadt und Land Handwerk, zudem Leistungen
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vollem Umfange gelingt , so daß die Stadt wieder in den
Kreis derjenigen Gemeinden eintritt , die eigene Stadtka¬
pellen haben . Dazu ist aber nötig , daß Herr Rometsch, der
in jeder Beziehung gut empfohlen ist und recht gute Zeug¬
nisse aufweist , von allen Seiten die nötige Unterstützung,
Las erforderliche Entgegenkommen erhält und daß sich die
musikbegabten Leute freudig in den Dienst der Sache stel¬
len und sich entsprechend einordnen . — Anschließend De-
kreturen , Schätzungen und nichtöffentliche Sitzung.

Gompelscheuer, 19. März . Der Skiverein Eompeljcheuer
erösfnele am Sonntag sein erstes Wettspringen auf der
neu errichteten Sprungschanze und erzielte hier die beste
Leistung H. B a u e r-Eompelscheuer mit einem Sprunge
von ungefähr 25 Meter . Dem Sprunglauf voraus ging
ein Langlauf , welcher von Gompelscheuer an das Rohnba¬
cher Kreuz und wieder zurück nach Gompelscheuer führte.
Sieger Fr . Bauer-  Gompelscheuer, der die 10 Kilometer
lange Strecke in 51 Minuten fuhr.

Bad Liebenzell, 19. März . Der Schwarzwaldverein
erstellt eine Schutzhütte. Die Ortsgruppe Bad Liebenzell
des Württ . Schwarzwaldv . hat mit größerem Aufwand
im Monbachtal eine stattliche Schutzhütte erstellt , welche
den Namen „Liebenzeller Hütte " erhalten hat . Sie wurde
nach den Plänen , welche Architekt Köhler (Calw ) in
freundlicher Weise entworfen hatte , neben dem Gedenkstein
(1888) von den hiesigen Zimmermeistern Eottlieb und
Karl Bauer erstellt und bildet nun eine Zierde des schö¬
nen Tales . Die vielen Besucher des Monbachtales werden
diese Unterstehgelegenheit sehr begrüßen. Am 31. Mai
hält der Württ . Schwarzwaldverein seine Hauptversamm¬
lung in Bad Liebenzell. Am Vorabend wird ein bunter
Festabend zu Ehren der Besucher im Kursaal veranstaltet
werden.

Glatten , 19. März . Brand . Gestern nachmittag gegen
3 Uhr wurde die hiesige Einwohnerschaft durch Feuera¬
larm erschreckt. Das Wohnhaus von Ehr . Bukenber-
g e r, Schlosserei und Motorfahrzeuge , stand in Flammen.
Die Freiw . Feuerwehr war rasch zur Stelle , doch es war
bereits zu spät, denn das Feuer schlug schon zum Dach hin¬
aus . Das Hauptaugenmerk der Feuerwehr galt zunächst
dem Gasthaus zur „Traube ", welches von dem Feuer an¬
fangs stark bedroht war . Der Brand entstand durch Kurz¬
schluß beim Futterschneiden und fand in den großen Fut¬
tervorräten reiche Nahrung . Der Dachstock, Scheune und
Schuppen waren bald abgebrannt . Später griff das Feuer
auch aus die Wohnräume über , sodaß das Gebäude als
erledigt zu betrachten ist. — Der letzte Brand in Glatten
war 1928, es war damals das Gasthaus zur „Traube ",
das auch jetzt wieder in Gefahr war.

Aus aller Welt
Polnische Schulen in Deutschland

ep. Gegenüber den ständigen Angriffen der polnischen
Schulvereine auf die deutsche und insbesondere preußische
Schulpolitik ist wiederum festzustellen, daß das Interesse der
polnischen Eltern an den Mjnderheitenschulen ständig ab¬
nimmt. Besonders in Deutsch-Oberschlesien geht der Be¬
such der polnischen Minderheitsschulen ständig zurück. Wäh¬
rend 1923 noch 1127 polnische Kinder diese Schulen besuch¬
ten, ging die Zahl bis 1927 auf 659 zurück und beträgt heute
nur noch 347. An einer ganzen Anzahl von Orten werden

aus einem organischen Beieinander und Jneinanderwir-
ken der mannigfaltigsten Gewerke. Handwerkliche Arbeit
kleidet uns vor allem, handwerkliche Arbeit regiert in vie¬
len Zweigen des Nahrungsmittelgewerbes . Und für die
hunderterlei Bedürfnisse, die über das Alltägliche hinaus¬
gehen, sind weitere Handwerke tätig , Stukkateure , Bild¬
hauer , Kunstschmiede und Bronzegießcr und wie sie alle
heißen mögen.

Bieltausendfältig ist Handwerksarbeit so im engen
und weiten Rahmen der Heimat , in den sichtbaren Wer¬
ken drinnen und draußen , in Stadt und Land , für den
Alltagsbedars und die besonderen Aufgaben und Gele¬
genheiten als unentbehrlicher Bestandteil unserer Ee-
samtwirtschast jetzt und weiterhin gegeben, ich nach wie
vor vollkommen kulturnotwendig . Zur rechten Auswir¬
kung kommt sie aber erst, wenn der Mensch in allen Stän¬
den und jeden Alters ihre Daseinsnotwendigkeit und ihren
Daseinswert recht erkennt.

Da wir die Zeit nicht zurückschraubenkönnen und wol¬
len, da jede Zeit sich anders als die vorhergehende aus¬
drückt, kann natürlich in dem Werden der Kultur nichts
an alten Formen krampfhaft aus neue Verhältnisse über¬
tragen werden . Der Begriff der wohlgepflegten Tradition
ist gerade ein Ehrentitel des deutschen Handwerks , da¬
raus ergibt sich ganz von selbst das Zusammenwirken le¬
benskräftig gebliebener Ueberlieserung und als nützlich
und richtig erkannter Auffassungen und Werte der Zeit.
Gesunde Tradition und frischer Zeitgeist sind nicht, wie
es oft gesagt wird , zwei feindliche Elemente , sondern ihre
sinnmüßige Vereinigung bildet erst die fruchtbare Grund¬
lage zu wahrer Kulturarbeit.

Karl Scheffler sagt einmal : „Das Handwerk als täg¬
liches Erlebnis ist vielleicht die beste Umwelt , die ein Kind
sich wünschen kann. Denn im Handwerk gleichen sich die
Gegensätze aus , es ist am wenigsten einseitig von allen
Berufen , es gibt dem, der es als Meister ausübt , einen
Ueberblick des Ganzen , lockt ihn aber nicht ins Grenzen¬
lose, es ist recht eigentlich die Arbeit der Mitte , gleich
weit entfernt von Armut und Reichtum, von der Verzagt¬
heit und vom Uebermut , es ist ein Beruf , der wie kein
anderer ein Gefühl von Heimat erzeugt".

Wir Menschen von heute sind so sehr geneigt , bei fast
allen Fragen auf die große Welt jenseits der Grenzen
des Vaterlandes zu schauen und uns nach dieser Welt
oder ihrem Schein zu richten. Aber Heimat verloren —
alles verloren . Heimat und Welt , es ist gerade so wie bei
Tradition und Gegenwart , sie gehören, wenn es uns gut
gehen soll, in unserem Fühlen , Denken und Handeln un¬
trennbar zueinander . Im Brennpunkt von Tradition und
Gegenwart , von Heimat und Welt , als starker kulturbil¬
dender Wert steht auch unser deutsches Handwerk. Verges¬
sen wir das nie, zu unserem eigenen Besten!

Ehre deutsches Volk, und hüte
Treulich deinen Handwerksstand!
Als das deutsche Handwerk blühte,
Blühte auch das deutsche Land!

Schulen formal offengehalten, die von polnischen Kindern
besucht werden könnten, aber nicht in Anspruch genommen
werden. Private polnische Volksschulen bestehen auch in
den Regierungsbezirken Allenstein. Marienwerder , Schneide¬
müht und Köslin, stm ganzen sind in diesen Bezirken jetzt
39 vom Staat  unterhaltene polnische Schulen mit 1490
Kindern und 56 Lehrern, von denen nicht weniger als 49
die polnische Staatsangehörigkeit haben. Von der Bestim¬
mung des Genfer Abkommens, wonach an deutschen Volks¬
schulen auf Antrag auch Schulklassen mit polnischer Unter¬
richtssprache eingerichtet werden können, ist von polnischen
Eltern bisher nirgends Gebrauch gemacht worden. Auch
-ie Teilnahme am polnischen Religionsunterricht in deut¬
schen Schulen geht ständig zurück. 1923 nahmen an ihm
10 833 Kinder teil, 1927 noch 2988 und 1930 nur noch
1462. An acht Orken, wo polnischer Schreib-, Lese- und
Religionsunterricht eingeführt worden war, ist er auf Grund
von Einverständniserklärung der Eltern wegen mangelnden
Interesses wieder eingestellt worden

Wie gewonnen, so zerronnen. Bor zwei Jahren hatte
ein Beamter in einem Ort bei Pforzheim in der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie das große Los gewonnen. Er
gab sofort seine pensionsberechtigte Stellung auf und ver¬
legte sich aufs Börsenspekulieren mit dem Erfolg, dich er
heute nichts mehr hat und froh wäre, wenn er wenigstens
seine frühere Stellung noch hätte.

Ein neuer Harun al Raschid, lieber die Zustände im
Obdachlosenheimin Philadelphia waren dem Oberbürger¬
meister Harry A. Mackay zahlreiche Klagen zu Ohren
^kommen . So oft er aber von den zuständigen städtischen
Behörden Berichte einforderte, hieß es immer, es sei alle¬
in bester Ordnung. Nun entschloß er sich, selbst nach dem
Rechten zu sehen. Er verkleidete sich als Vagabund und
ließ sich einen Tag und eine Nacht ins Obdachlosenheim auf¬
nehmen. So konnte er sich davon überzeugen, daß die
Beschwerden großenteils begründet waren.

Eigenartiges Zusammentreffen von Anglücksfälleu. Am
Dienstag abend wollte der evangelische Pfarrer in Ehrang
bei Trier in seiner Kirche ein Bild aufhängen. Er stieg auf
eine Leiter und stürzte plötzlich zu Boden, wo er mit sehr
schweren inneren Verletzungen liegen blieb. Ein der Kirche
gegenüber wohnender Mann wollte rasch einen Arzt herbei¬
holen, stürzte aber auf dem Weg dorthin infolge eines Herz¬
schlags zu Boden und blieb tot liegen.

Weizen unter Sohlen. In der Nähe von Herzogenrath
bei Aachen wurden durch Zollbeamte acht Sack geschmug¬
gelten Auslandweizens beschlagnahmt. Durch die Zollsahn¬
dungsstelle konnte der Schmuggel von weiteren zwölf Sack
Weizen nachgewiesen werden. Bei der Revision eines Koh¬
lenfuhrwerks wurden, unler den Kohlen versteckt, 15 Sack
Weizen vorgesunden und beschlagnahmt.

Weingartner geht nach Paris . Der deutsche Dirigent
Felix Weingartner , dessen Auftreten in Paris vom Pariser
Polizeipräsidenten auf Veranlassung der französischen Re¬
gierung verboten worden war, hat nachträglich die Erlaub¬
nis erhalten, in Paris zwei Konzerte dirigieren zu dürfen.
— Es wäre wohl nicht jedermanns Geschmack, von dieser
Erlaubnis Gebrauch zu machen.

148 Kilometer Zugsgeschwindigkeit. Die Hauptverwal,
tung der Reichsbahn veranstaltete am Donnerstag eins!
Versuchsfahrt zwischen Berlin und Magdeburg  mit!
neuen vierachsigen Personenwagen , wobei Geschwindigkeiten
bis zu 140 Kilometer in der Stunde erzielt wurden.
. Frondienst. Die Gemeinde Hochemmingen wußte sich
m ihrer finanziellen Notlage zu helfen. Da für größere
Wegbauten keine Mittel zur Verfügung stehen, wurde durch
Abstimmung der Bürgerschaft beschlossen, daß jeder Ein¬
wohner zu fronen hat, d. h. er muß zwei Tage lang für die
Gemeinde unentgeltlich arbeiten.

Ein Gesandkenmörder als Legionär gestorben. Der Mör¬
der des räterussischen Gesandten Worowski, ein Schweizer
mit Namen Konradi, dessen in Genf verübte Tat seinerzeit
Aufsehen erregt und gewisse politische Folgen gehabt hat, ist
als Soldat der Fremdenlegion in Meknesch(Marokko) ge¬
storben. Er hatte sich unter einem andern Namen bei der
Fremdenlegion anwerben lassen. Sein Vater hatte früher
ein Geschäft in Moskau und seine Schwestern sollen von den
Bolschewisten erschossen worden sein, das hatte ihn zu der
Rachetat getrieben.

Detektiv MärzS t uttgart
Lconhardsplatz 4
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Letzte Nachrichten
Unter dem Verdacht des dreifachen Giftmordes verhaftet.

Dortmund , 20. März . In der Gemeinde Altenhelle
starben vor einiger Zeit kurz hinter einander unter ver¬
dächtigen Umständen der Landwirt Ludwig Boenner , des¬
sen Sohn und ein weiterer Verwandter . Die Ehefrau des
Boenner und ihr Better , der Landwirt Franz Boenner.
sind nunmehr unter dem Verdacht verhaftet worden , die
drei Erstgenannten vergiftet zu haben . Die Exhumierung
der Leichen ergab bei Boenner eine Arsenvergiftung , wäh¬
rend die beiden anderen anscheinend mit Kupfervitriol
vergiftet wurden.
Drei Teilnehmer des Balbofluges ins Meer gestürzt und

ertrunken.
Rom, 20. März . Gestern nachmittag ist bei Marina

di Pisa das Flugzeug Savoya 64, das die drei Teilnehmer
des Südamerikasluges der Valbostaffel Oberst Madda-
lena . Hauptmann Cecconi und Leutnant Dämonie an
Bord hatte , ins Meer gestürzt, wobei alle drei Flieger den
Tod fanden . Minister Balbo ist sofort mit einem Flugzeug
nach Pisa abgeflogen . Oberst Maddalena hatte unter den
italienischen Offizieren die größte Zahl von Auszeichnun¬
gen. Er und die beiden anderen Ertrunkenen hatten aus¬
serdem für den Südamerikaflug die Goldene Luftfahrtme¬
daille erhalten.

Der Schnellzug Paris -Bordeaux entgleist.
Paris , 28. März . Der Schnellzug Paris -Bordeaux , der

die Hauptstadt um 19.32 Uhr verläßt , ist auf dem Bahn¬
hof Etampes eine Stunde von Paris entfernt , ans noch
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nicht bekannter Ursache entgleist . Bisher sollen 10 Tote
und gegen 5V Verletzte geborgen sein. Nähere Einzelhei¬
ten fehlen noch-

Paris , 20. März. Bei dem Eisenbahnuglück aus dem
Bahnhof von Etampes find die beiden letzten Wagen des
Schnellzuges, darunter der Speisewagen, entgleist . Die
Schwerverletzten sind in das Krankenhaus von Etamps
gebracht worden . Eine Reihe leichtverletzter Reisender hat
nach Anlegung von Notverbänden die Reise in den nicht
beschädigten vorderen Wagen fortsetzen können.

Sendefolge der Stuttgart RundfuaksA -E.
-> . Freitag , 2i>. Riirzi

«.18: Z-. -rangabe , Wetter - und Schneebericht, Morgengymnastik . 7.1S: Wet-
tcrbericht . 10.00: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . 11.« : Funk,
«erbungskonzerte . 12.20: Schallplattenkonzert . 12.85: Nauener Zeitzeichen.
V .00: Schallplattenkonzert . 13.30: Wetterbericht , Nachrichtendienst , Bericht
»der die Beschaffenheit der Schwarzwaldstraßen , Schallplatten von Beethoven.
1S.OO: Bortrag : Hausfrau und Handwerk . 10.30: Konzert . 18.00: Zeitangabe,
Wetter , und Schneebericht, Lanbwirtschaftsnachrichten . 18.15: Bortrag : Das
deutsche Theater am Scheideweg. 18.15: Bortrag : Neuerungen aus dem Ge¬
biet der Sozialversicherung seit 1928. 19.10: Zeitangabe . 19.15: Dortrag:
Entstehung und Bekämpfung von Arüppelleiden . 19.45: Handharmonika.
Kbnzert . 20.15: Im Fluge um die Welt . 21.00: Renaissance , Barock, Rokoko.
22.30: Nachrichtendienst, Wetterbericht , Sportvorbericht . 22.48 Unterhaltung - ,
musik.

Samstag, 2t. Marz:
S.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.15: Wetterbericht.

10.00: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . 11.48: Funkwerbungs-
konzcrte. 12.20: Schallplattenkonzert . 13.00: Schallplattenkonzert . 13.30:
Wetter - und Schneebericht, Nachrichtendienst , Bericht über die Beschaffenheit
der Schwakzwaiostraße », Schallplattenkonzert . 15.20: Stunde der Jugend.
10.15: Bordkonzert von Dampfer „Europa " 17.30: Unterhaltungskonzert.
18.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht . 18.15: Vortrag : Die Herkunft
der heimischen Pflanzenwelt . 18.50: Zeitangabe . 19.00: Feier anläßlich des Tag
des Buchs. 20.30: Volkslieder aus dem Osten. 21.00: Das Fest der Hand-
werker. 22.00: Nachrichtendienst , Wetterbericht , 22.20: Tanzmusik.

Handel und Verkehr
Schlachthosboykotkin Vallendar . Die Stadt Vallendar am

Rhein hat im Schlachthof eine Kühlanlage im Kostenbetrag von
70 000 Mk. erstellt, die innerhalb sünf Jahren durch eine Er¬
höhung der Schlachthofgebühren abbezahlt werden soll. Dis Metz-
germei'slrr haben gegen die Erhöhung Widerspruch erhoben, da
st« im Widerspruch zu der amtliche» Preissenkungsaktion stehe.
Sie beziehen nun ihr Fleisch von auswärts , bis die Stadtver¬
ordnetenversammlung ihren Beschluß zurückziehe.

Konkurse. Johannes Bart,  Schuhmachermeister und Friseur
in Abtsgmünd. — Karl Webe  r , Besitzer des Kurhauses Wald¬
heim in Buhlbach OA. Freudenstadt. — Fa . Möbel- und Holz-
warenfabrik A. Stahl  in Berlichingen OA. Künzelsa». —
Eugen Kottmann,  Autohaus in Ludwigsburg . — Fa . Schuh¬
fabrik Rempp  in Mühlacker. — Luise Lapp,  Modehaus in
Mühlacker. — Eugen Berger,  Tabakwarenhandlung in Ra¬
vensburg.

Vergleichsverfahren: Fritz Fernsner,  Photograph in Freu-
Senstadt. — Wilhelm Löffler  alt , Kaufmann in Pliezhausen,
OA. Tübingen. — Hermann Schneider  und Friedrich Schnei-
d e r, iZlasermeisterin Ludwigsburg . — Gotthils Kern,  Zigarren¬
händler in Backnang.

Luftomnibusverkehr Köln—Franksuri . Die Lufthansa führt
für den Frühjahrs - und Sommerverkehr verschiedenesogenannte
„Luftomnibusfahrten " ein, und zwar zunächst für die Linie Köln
—Frankfurt a. M. Täglich sollen in «inständigem Abstand in
beiden Richtungen acht Flugzeuge verkehren. Der Flugpreis be¬
trägt 20 Mk. Der Flugpreis wird allgemein je Kilometer auf
13 Pfg . im inländischen Verkehr und auf 15 Pfg . aus den aus¬
ländischen Linien gesenkt.

Skuttgars-r Schlachlviehmarkt vom 19. März . Dem heutigen
Markt iin Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben:
12 Jungbullen , 29 Jungriuder , 7 Kühe, 179 Kälber. 671 Schweine.

-Davon blieben unverkauft: 4 Jungbullen , 10 Junorinder und 20
Schweine. Verlauf des Marktes : Großvieh und Schweine schlep¬
pend, Kälber ruhig.

Ochsen;
ausg«mästet
oollfleifchig
fleischig

Bullen:
eusgemästet
oollfleifchig
fleischig

Züngelnder:
aüszr mästet
oollfleifchig
fleischig
gering genährt

Kühe:
ausgemästet
vollfleisch:«

19 3 17. 3 Küh«: 19. 3
_ 46 - 48 ficlschia —

-
46- 44
32- 38

gering genährt

Kälber:
feinste Mast- und

38- 46 39- 46 beste Saughälbe: 66- 69
38- 37 36- 38 mittl. Mast- und

58- 6434 - 38 gute Saugkälber
gering« Kälber

48- 86 49- 81 Schweine:
49- 5642- 46 43- 47 über 366 Pfd

38- 41 246- 366 Psd- 48—48

35 - 39

266—240 Psd.
166- 266 Psd-
126- 186 Psd.
unter 126 Psd.

47—49
45- 46
43- 44
43- 44

— 26- 31 Sauen 35- 42

17. 3.
S«- R
I8- 1I

88—76

58- 64
« - SH

56- 51
50- 31
48- 50
47- 48
44- 46
44- 4«

38- 43

Viehpreise. Balingen : Ochsen und Stiere 500—700, trächtige
Kühe 400—560, leere Kühe 250—300, trächtige Kalbinnen 450 bis
560, leere 300—420, Jungvieh 100—320. — Gaildorf : Ochsen und
Stiere 420—495, Kühe 180—580, Rinder u. Jungvieh 130—490

Schweinepreise. Balingen : Milchschweine 15—22. — Meder-
stellen: Saugschwein« 12—25. — Spaichingen: Milchschweine 16
bis 18 Mk.

Welker
Infolge des östlichen Hochdrucks ist für Samstag und Sonn¬

tag immer noch vielfach heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Ernstine Zeeb, geb. Schwenk, 54 Jahre alt,
Freuden  st ad  t . — Lydia Härle, ' geborene
Kienzle , Witwe , Schwarzenberg -Na¬
gold.

Sofort MW!
werd. Personen jed. Stan¬
des für eine auskömml.
cimvandsr. Arbeit, die ri-
sikoloS zu Hause, auch
nebenberuflich lohnensw.
zu erledigen ist. Gerin¬
ges Kapital er orderlich.

Wer arbeiten will,
dem erklärt Prospekt A
alles Näh. kostenlos.

Gustav, AistenH Lo.
Hamburg s.
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Gemeinde GLllUngen, OA. Nagold
(Württemberg)

ZOvttpOtW
Die Semeindejagd . umfassend

1300 da Feld- und 400 kn Wald¬
jagd wird am

Mittwoch, den 28. März 1831, nachm. 3 Ahr
aus dem hiesigen Rathaus in öffentlichem Aufstreich
für 6 Jahre , 1. April 1931/31 . März 1937 vergeben.

Unbekannte Steigerer haben Vermögenszeugnis
neuesten Datums vorzulegen.

Liebhaber sind eingeladen. Bedingungen liegen
auf dem Rathaus auf.
729 Gemeinderat . Vors. : Widmann.
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für Stall und Land'
Wirtschaft auf sofort
oder 1. April gesucht.

Bin auch bereit, ein Kind
mitaufzunehmen.

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle. 767

Was ieb Ilmsn in 8tiekeln , 8ctii»ürt »»lk,cd « I»«i, «»M
Spuiizeasetiullea bist«, ist

äss TsZso.
18/204 -5 20/22 a Sl>23/24 4 S0 25/26 4 27/304 31/35f- ?5z.rsbi,l. S.S0dl8L. 4.50 di»>). SS0bi84.' 7.-lli,4.' 7.S0di,t).

Bei Linlrauk kür Xonkirmanäen rsp » i-» 1,  s
v »a»ei».8p»»»Kea, sckwarr, braun, karbiKu. back 8.50 bis Z -

tt . ktctl. IVerlitflKsatteksl 40/47 9TO unck7 50
v «»ie »»s»r <i»iipke unll Uerrenaockei , in allen ?ardon unci

?rsislagsn . Qroks -luszvabl!

AMMISMMII Iso Muter . SM S. Ü.
öoacbten 8is bitte ß-enau meine kirma. Lcbriktlicks Bestellungen

narb suswSrts, an vnbetiannts per blacdnalims.
Omtausck gestattet!

Bestellungen auf
vollfrtsche

Einlege-
Eier

in verschiedenenPreis-
lagen.bei billigster Be
rechnung nimmt von
unseren Mitgliedern

entgegen.

«. o.m. d. n.

Für das

Grok-Reloemtzkil
Bohnerwachs

flülsig u. in fester Form
Terpentinölersatz
Lobalin»
Metallpntzmittel
Ofenputzmittel
Möbelaussrisch-
Waschartikel smittel
Kleiderreinigungs-

smtttel
kaufen Sie preiswert
in der 774

Stadt - Drogerie
R. Hollaender, Nagold

Calnursti aße 3

LNttSkatov
^atbevmevl
in S, 2S und 50 Säck-ten
p. S k« Säckchen Mk. 3.2S

Schweinemasisutter
p. so kg Mk. I4L0

unübertroffen im Erfolg wie
alle Muskator Erzeugnisse.

Verlangen Sie rostenl.-Prospeki.

Hans Wolfrum
Glatten lQA .Frcudenst.)

Einegrüßere Anzahl neue

in Rund- u . Schwlnsschlff,
zum Bor - u . RückwärtS-
nähen , stnd äußerst günstig

avzugeden.
RWge Monalsraien.

s Jahre Saraniie!
Erwin Genier

Nähmaschinen Am a. A.
Münsterplatz 2

verlangen Sle mei¬
nen U a t a I » g mb

näherer Auslunft

»Sn
» >II!I>I!I!!!!I !8pivlv

dlsgalel I

Samstag 8.16
Sonntag 2.30, 8 15

Jenseits
der
Strotze

Leben bei Nacht in einer
großen Hafenstadt.

In 6 Akten

^Hiezu Lustspiel
in 2 Akten. 77»

Einen Wurf schöne,
angifüttcrle 752

Milchschweine
sowie ein Paar
LSuferfchweine

verkauft Samstag 1l Uhr
Schuon , Insel.

Legevs-
ivmslhkllrtell

für die Kouslrmatiou
in geschmackvoller
Auswahl

Großes Lager in

W Kkinüle-

zu herabgesetzten
Preisen.

Essiggurken
Blumenkohl
Kopfsalat

5"/o Rückvergütung
Verkauf nur

an Mitglieder 755

, e . o . m. d.

vMinvr
prossvi » ^

rveräsv unter
karnvtls ckareii

beseltixt . kreis U . 2.75

Vrogeriv kstliaenrler.

8

Heute abend
8 Uhr

Eiuzelprobe
Bässe

.Traube ".
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